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Ein Projekt der Liechtensteinischen Gesellschaft für Umweltschutz LGU 
mit freundlicher Unterstützung der VPBank Stiftung 
und der Internationalen Lotterie in Liechtenstein Stiftung 
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Geeignet für den Aufbau von Asthaufen sind gut besonnte und möglichst ungestörte Standorte entlang von 
Hecken und Waldrändern. Stehen die Amphibien im Vordergrund, ist der Asthaufen in Gewässernähe und 
teilweise im Halbschatten zu errichten. Geeigneter Zeitpunkt für die 
Errichtung ist der Herbst und Winter. 
Asthaufen können unterschiedliche Grössen aufweisen. Wichtig ist dabei, 
dass feineres und sperriges Material abwechselnd aufgeschichtet wird. So 
entstehen sowohl dichtere Bereiche für Insekten und Kleinstlebewesen als 
auch Bereiche mit grösseren Zwischenräumen für Amphibien, Reptilien oder 
Kleinsäuger wie dem Igel oder der Spitzmaus. Für Eiablageplätze kann 
trockenes Schnittgut wie Gras, Heu, Schilf oder Laub als Zwischenschicht 
verwendet werden. Astlagen und Zwischenschichten wechseln sich ab und 
sollten je zwischen 30 bis 50 Zentimeter hoch sein. Als oberste 
Abschlussschicht des Haufens dienen immer Äste und Holzstücke. Die Ideale 
Gesamthöhe liegt bei circa einem Meter. 
Sofern Asthaufen und Eiablageplätze dort aufgeschichtet werden, wo das 
Material anfällt, ist der Aufwand zum Aufbau und zur Pflege von Asthaufen 
sehr gering. Einzig verrottetes und in sich zusammengefallenes Material sollte 
alle paar Jahre wieder mit neuem Material ergänzt werden. Dickes Astmaterial wird weniger schnell zersetzt 
und ist deshalb besonders geeignet. Stark zugewachsene Haufen sind bei Bedarf durch mähen oder 
entbuschen schonend freizustellen. Für die Arbeit werden Baumscheren oder Sägen, Rechen und eventuell 
Schubkarren benötigt.�
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Geeignete Standorte für den Aufbau eines Steinhaufens sind, wie bei den Asthaufen auch, gut  besonnte und 
möglichst ungestörte Standorte entlang von Hecken und Waldrändern. Idealerweise werden sie dort 
aufgeschichtet, wo bereits in nächster Nähe genügend Steine vorhanden sind, damit entfällt der Transport. 
Optisch besonders geeignet ist der Aufbau in unmittelbarer Nähe eines Feuchtbiotops. Inseln, Gewässerrand 
und angrenzender Steinhaufen können gemeinsam gestaltet werden. Neue Steinhaufen können das ganze 
Jahr über aufgeschichtet werden. 
Auch Steinhaufen können ähnlich wie Asthaufen ganz unterschiedliche Grössen aufweisen. Aufgrund der 
Sicherheit sollten sie jedoch immer über eine genügende Stabilität verfügen und somit breiter als hoch 
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angelegt sein. Bemessen sie aus diesem Grund die vorgesehene Fläche nicht zu klein. Für den Aufbau werden 
flache Steine unterschiedlicher Grösse sowie Sand, Kies oder lockere Erde benötigt. Aus 
landschaftsästhetischen Überlegungen sollten wenn möglich Steine aus der unmittelbaren Umgebung 

verwendet werden. Achten Sie auch beim Kauf von Steinen bei Ihrem 
Gärtner auf regionale Materialien. Auf der vorgesehenen Fläche wird 
nun das Erdreich circa 30 Zentimeter tief aufgelockert. Dabei soll, 
wenn vorhanden, etwas Kies oder Sand untergemischt werden. Nun 
werden einige wenige grosse Steine als so genannte Stützsteine 
verteilt und in den lockeren Boden eingedrückt, es sollen 
Zwischenräume entstehen. Auf diese Stützsteine werden grosse und 
möglichst flache Steine aufgeschichtet, bis eine Art Zwischenebene 
entsteht. Darauf werden wiederum etwas kleinere Stützsteine verteilt 
und die Zwischenräume mit etwas Sand, Kies oder Erde ausgefüllt. 
Als nächstes folgen wieder flache Decksteine, welche die 

geschaffenen Zwischenräume überdecken. Das ganze wird so oft als gewünscht wiederholt, mindestens aber 
bis zu einer Höhe von 50 Zentimetern. Ein Teil des Steinhaufens kann mit Erde zugedeckt und naturnah 
bepflanzt werden. Dornenbesetzte Äste schützen Eidechsen und Spitzmäuse vor Katzen. 
Sofern genügend Steine in der unmittelbaren Umgebung vorhanden sind, ist der Aufwand zur Erstellung 
eines Steinhaufens gering. Müssen Steine von Hand, mit Schubkarren oder Auto herangeschafft werden, 
kann der Transportaufwand recht gross sein. Benötigte Arbeitsgeräte sind Schaufel, Kreuel, Schubkarren und 
eventuell weitere Transporthilfen. Das Tragen von Arbeitshandschuhen und gutem Schuhwerk wird 
empfohlen. Gegenüber dem Aufbau ist der Pflegeaufwand minimal. Fachgerecht erstellte Steinhaufen sind 
stabil und bleiben über Jahre funktionsfähig. Sie sollten möglichst lange ungestört bleiben und nur bei zu 
starkem Bewuchs beziehungsweise bei zu starker Beschattung freigestellt werden. Für die Errichtung fallen 
allenfalls die Kosten zur Beschaffung und zum Transport der Steine an. 
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Für das Anlegen von Laubhaufen sind ungestörte und vor allem windgeschützte Standorte unter 
Gartenhäuschen oder der Veranda, aber auch unter Sträuchern, vor allem in Hecken, geeignet. Die Haufen 
werden also in eher schattigen Gartenteilen angelegt. 
Wenn nötig können Laubhaufen auch mit einigen Ästen abgedeckt werden, 
sollten jedoch jederzeit auch grössere Zugänge für Igel offen lassen. Eine 
solche Abdeckung kann die Verfrachtung des Laubmaterials durch den Wind 
verhindern. Schnittgut wie Gras ist schwerer als Laub und sollte daher dem 
Laubhaufen nicht zugegeben werden. Eine ideale Grösser für die Haufen 
gibt es nicht, umso grösser umso besser. 
Das Aufschichten des anfallenden Laubs an geeigneten Standorten stellt zur 
Entsorgung auf dem Kompost keinen Mehraufwand dar oder erspart sogar 
die Fahrt zur Gründeponie. Verrottetes und in sich zusammengefallenes 
Material sollte nicht entfernt werden, stattdessen soll im kommenden Herbst 
an derselben Stelle wieder neues Material aufgeschichtet werden. Befindet 
sich der Haufen in einem abgelegenen Winkel des Gartens oder gar 
innerhalb einer Hecke, so sollte der Anblick des Haufens auch im 
kommenden Sommer niemanden stören. Igel benötigen das Blattmaterial als 
Isolation für den Winterschlaf, deshalb ist die Pflanzenart von der die Blätter stammen nicht massgeblich. 
Bevorzugt sind natürlich Blätter einheimischer Baum- und Staucharten anzuhäufen, da diese am ehesten noch 
Nahrung für Insekten bieten. Für die Arbeit wird ein Rechen und eventuell eine Schubkarre benötigt. 
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Nur wenige Tiere verbringen ihren gesamten Lebenszyklus in einer Kleinstruktur wie dem Ast- oder 
Steinhaufen. Dennoch nutzen viele Tiere diese Kleinstlebensräume in einem bestimmten Lebensabschnitt oder 
für eine bestimmte Tätigkeit wie zum Beispiel die Eiablage oder die Überwinterung. Diese Strukturen stellen 
somit so genannte Trittsteinbiotope dar und tragen gleichermassen zum Überleben von Tierarten und zur 
Vernetzung von Lebensräumen bei. Wichtig ist dabei die unmittelbare Umgebung: Kleinstrukturen sollten 
möglichst in der Nähe zu anderen naturnahen und reich strukturierten Lebensräumen wie Hecken, 
Feuchtbiotopen oder extensiv genutzten Wiesen angelegt werden, um eine Wanderung der Tiere zwischen 
den einzelnen Lebensräumen zu ermöglichen. 


